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Editorial

Mehr Sicherheit 
durch Planung?

Aus meiner Zeit als Unterneh-
mensberater im Bereich Projekt-
management steht in meiner 
Bibliothek ein Buch mit dem Titel 
«Ja, mach nur einen Plan». Es 
berichtet über Pannen und Fehl-
schläge bei Planungen, benennt 
Ursachen, berichtet von Beispie-
len und Lösungen. Es erläutert 
auf über 200 Seiten die Logik des 
Scheiterns von Vorhaben und 
stellt glaubhaft dar, dass selbst 
groteskes Fehlverhalten mit der 
menschlichen Psyche zu erklären 
und damit entschuldbar ist. Es 
wird deutlich, dass ein Mehr an 
Planung nicht zwangsläufig zu 
besseren Ergebnissen führt, weil 
eben auch jeder einzelne Pla-
nungsakt fehleranfällig ist.

Für mich die spannendste Er-
kenntnis daraus aber war, dass 
sich die Unsicherheit und die 
Unzulänglichkeit der Planung 
schon seit langen Jahren in un-
terschiedlicher und auch wider-
sprüchlicher Form in unserem 
Sprachgebrauch niederschlägt 
in Form von Sprichwörtern und 
Weisheiten. Beispiele dafür 
sind: «Schuster bleib bei deinen 
Leisten», «Wer wagt, gewinnt», 
«Eile mit Weile», «Nimm dir nicht 
zuviel vor», «Ein Schritt zurück ist 
oft zwei Schritte nach vorn», oder 
eben auch: «Wer nicht weiss, 
wohin er geht, kommt nicht weit».

Die Verankerung in unserer 
Sprache macht deutlich: das Ver-

Langer Zeithorizont prägt die 
forstliche Planung

Einen schönen Wald richte ich mir her. Die Planung kann dazu einen wichtigen Beitrag leisten, wie beim 
Mischwald auf unserem Bild.

Der sorgfältige Umgang mit unseren Wäldern setzt eine 
möglichst umfassende und auf einen längeren Zeithorizont 
ausgerichtete Planung voraus. Zugleich muss sie unterschied-
lichen Interessen gerecht werden, die mit dem Lebensraum 
Wald verbunden sind. Dieses Bewusstsein führte bereits vor 
über 130 Jahren zu forstlichen Planungswerken.

Guido Bader, Amt für Wald

Neulich im Zug belauschte ich 
ein Gespräch zwischen zwei 
Personen: «Ich plane gerade 
meine Ferien«, sagte die eine 
Person. «Und ich bin am Planen 
der Weihnachtseinkäufe», teilte 
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die andere mit. Es wird überall 
und fast alles geplant. Geplant 
werden unter anderem: Einkäufe, 
Ferien, Ausflüge oder auch der 
Umzug. Im Geschäft planen wir 
unsere Arbeiten. Aber weshalb? 

Wozu brauchen wir die Planung? 
Und gibt es das auch im Wald? 

Planung nur bei knappem Gut?
Die generelle Antwort lautet: eine 
Planung ist notwendig, wenn ein 
Gut knapp ist. So planen wir bei-
spielsweise unsere Ferien so ge-
nau, weil wir nur eine begrenzte 
Anzahl Ferientage haben. Oder 
wir planen, wenn wir bestimmte 
Zielsetzungen haben und diese 
erreichen wollen. So erstellen wir 
beispielsweise vor dem Einkaufen 
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eine Einkaufsliste. Gibt es auch 
Planung für den Wald? Wald hat 
es ja reichlich.

Holzmangel im Mittelalter
Nun hier sei nur soviel gesagt: 
Wald respektive sein Produkt 
Holz war nicht immer reichlich 
vorhanden. Bereits im Mittelalter 
gab es Holzmangel und darauf 
hin auch die ersten «Planungen» 
im Wald. Dazu empfehle ich 
Ihnen den Artikel von Christian 
Gilgen in diesem Heft, der die-
ses Thema vertieft und uns einen 
geschichtlichen Abriss über die 
forstliche Planung gibt. 

Für eine Planung braucht es ge-
wisse Grundlagen. Wir müssen 
oder wollen schliesslich wissen, 
auf welchen Grundlagen wir 
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planen. Heutzutage steht uns 
eine Fülle an Informationen zur 
Verfügung. Inventare, alte Pla-
nungen, Planungen anderer Be-
reiche. Einige spezielle Planungs-
grundlagen erhebt der kantonale 
Forstdienst immer wieder. Es sind 
dies vor allem die sogenannten 
Waldinventuren, bei welchen Bäu-
me vermessen werden. Daraus 
lässt sich ermitteln, wie der Wald 
aufgebaut ist, wie viel Holz im 
Wald steht und welche Baumarten 
wie vertreten sind. Seit mehr als 
dreissig Jahren gibt es auch Be-
standeskarten, die aus Luftbildern 
angefertigt werden. Zu dieser 
speziellen und wichtigen forst-
lichen Planungsgrundlage wird 
uns der nachfolgende Artikel von 
Christoph Hitz einen vertieften 
Eindruck geben.

Mehr als 130 Jahre forstliche
Planung
Die ersten forstlichen Planungs-
werke in beiden Basel, die eigen-
tümerverbindlichen Wirtschafts-
pläne, gehen zurück auf das Jahr 
1882, im Laufental auf das Jahr  
1865. Seit mehr als 130 Jahren 
ist die forstliche Planung in den 
Wirtschaftsplänen festgehalten 
und somit sind der Waldzustand 
und die Ziele dokumentiert. Die-
se Wirtschaftspläne waren für 
die Waldeigentümer verbind-
lich. Der Planungszeitraum der 
Wirtschaftspläne umfasste eine 
Dauer von 15-20 Jahren. Da-
nach erfolgte eine Revision. Seit 
den neuen kantonalen Waldge-
setzen, die um das Jahr 2000 
eingeführt worden sind, umfas-
sen die modernen forstlichen 
Planungswerke zwei Ebenen. 
Auf der betrieblichen Ebene 
sind  es die eigentümerverbind-
lichen Betriebspläne und auf der  
überbetrieblichen Ebene steht 
die Waldentwicklungsplanung, 
deren Endprodukt der Waldent-
wicklungsplan (WEP) ist. 

WEP für den gesamten Wald
Der WEP stellt für das gesamte 
Waldareal die Abstimmung der 
verschiedenen Waldfunktionen 
sicher, damit der Wald seine 
vier Vorrangfunktionen Holz-
produktion, Naturschutz, Schutz 
vor Naturgefahren und Erholung 
nachhaltig erfüllen kann. Er soll 
unter anderem die Konflikte und 
Lösungswege soweit möglich 
aufzeigen. Durch verschiedene 

Massnahmen und Instrumente 
werden die Entwicklungsziele 
umgesetzt. Unterschiedliche Ad-
ressaten (z.B. Behörden, Private, 
Vereine) sind vom WEP ange-
sprochen und sollen seine Um-
setzung unterstützen. 

Breitabgestützte Mitwirkung
Der WEP wird vom Amt für Wald 
beider Basel erarbeitet. Zentral 
ist dabei die Mitwirkung aller 
interessierten Kreise. Ein breit 
abgestütztes Mitwirkungsverfah-
ren ermöglicht, dass möglichst 
viele alle Akteure miteinbezogen 
werden können. Dadurch wird 
der Forstdienst bewusst zur Ko-
ordinations- und Vermittlungs-
stelle und übernimmt dadurch 
die Interessenvertretung für den 
Wald und nicht die Rolle einer 
bestimmten Nutzergruppe. 

Auf der betrieblichen Ebene 
finden sich die eigentümerver-
bindlichen Betriebspläne. Diese 
sind die «Nachfolger» der Wirt-
schaftspläne. Sie legen für die 
grösseren Waldeigentümer fest, 

hältnis zur Planung ist ein gespal-
tenes, Planung alleine garantiert 
keinen Erfolg und keine Planung 
aber auch nicht. Tröstlich mag 
darum sein, dass der Umgang 
mit Planungs(un)sicherheit kein 
Phänomen der komplexer ge-
wordenen Umstände der Neuzeit 
ist, sondern ein konstanter, wenn 
auch unliebsamer Planungsbe-
gleiter. Akzeptieren wir das, fällt 
es uns leichter, mit der Differenz 
von Plan und Realität zu leben. 
Ein Umstand übrigens, dessen 
sich schon die Römer bewusst 
waren: «Wer klug ist, ändert mit 
den Umständen seinen Plan».

Ueli Meier
Kantonsforstingenieur
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wie sie die übergeordneten Ziele 
des WEP konkret umsetzen, wie 
der Wald für die kommende Pe-
riode bewirtschaftet und wie viel 
Holz genutzt werden soll. Die 
Betriebspläne werden von den 
Waldeigentümern erarbeitet und 
vom Amt für Wald geprüft und 
genehmigt. 

Wald langfristig und nachhaltig
erhalten
Der Wald wächst langsam. Der 
Produktionszeitraum für ein Ku-
bikmeter Holz liegt zwischen 80 
bis 180 Jahren, je nach Baumart. 
Welch anderer Wirtschaftszweig 
kennt solche Produktions- und 
damit auch Planungszeiträume? 
Ich kenne keinen. Die Planungs-
periode für den WEP und die 
Betriebspläne beträgt 15 Jahre. 
Ziel unserer Planung ist es, den 
Lebensraum Wald langfristig und 
nachhaltig zu erhalten. So dass 
er auch in Zukunft ein reichhal-
tiger Lebensraum für Flora und 
Fauna sein wird und die Bedürf-
nisse zukünftiger Generationen 
befriedigen kann.

Heftige Stürme werfen nicht nur Bäume, sondern auch die Planung wort-
wörtlich «über den Haufen».

Waldinventuren liefern wichtige 
Kennzahlen über den Aufbau des 
heimischen Waldes.

Der  Wirtschaftsplan über die Waldungen der Gemeinde Liestal aus 
dem Jahre 1882 ist der Erste von insgesamt neun Wirtschaftsplänen.
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Der Wandel bei der Erarbeitung von Waldbestandeskarten 
mittels Luftbildern bringt den Forstdiensten neue Möglichkei-
ten. Die Ablösung der analogen Aufnahmeverfahren durch Di-
gitale beschleunigt die Erfassung der gewünschten Daten. So 
wurden die Waldbestandeskarten aus Luftbildern der beiden 
Basel innerhalb nur eines Jahres flächendeckend erstellt. Dies, 
obwohl weit über 3‘000 Bilder zur Auswertung gemacht, auf-
gearbeitet und interpretiert werden müssen. Mit diesem Ver-
fahren sanken dank der neuen Technologie auch die Kosten. 

Christoph Hitz, Amt für Wald

Vom Luftbild zur Waldbestandeskarte

Waldbestandeskarten sind ein 
wichtiges Instrument für die 
Waldbewirtschaftung und für 
die hoheitlichen Belange der 
kantonalen Forstbehörden. Die 
flächendeckende Zustandser-
fassung des Waldes dient dem 
kantonalen Forstdienst zur Über-
prüfung der Nachhaltigkeit und 
liefert somit bei der betrieblichen 
Planung entscheidende Erkennt-
nisse. Aktuell und nachgeführt 
vereinfacht das Instrument dem 
Förster die waldbauliche Planung 
massgebend. Jedoch sind die 
Bestandeskarten in einigen Forst-
revieren in die Jahre gekommen 
und wurden mangels technischer 
Möglichkeiten nur vereinzelt 
nachgeführt.

2014 Einführung des Wald-
informationssystems
Mit dem Waldinformationssys-
tem wird im nächsten Jahr ein 
System eingeführt, welches diese 
Nachführungsmöglichkeit bietet. 
Das System benötigt aber eine 
aktuelle Bestandeskarte als Aus-
gangslage. Aufgrund dieser Ge-
gebenheiten entschied sich das 
Amt für Wald beider Basel für die 
kantonsweite Neuinterpretation 
der Waldbestandeskarte durch 
zwei Ingenieurbüros.

Senkung des Zeit- und Kostenauf-
wandes zur Folge und machen 
eine kantonsweite Bestandeskar-
teninterpretation innerhalb eines 
Jahres überhaupt möglich. 

Die Interpretation der Waldbe-
standesdaten und die photogram-
metrische Auswertung wurde an 
einer digitalen Photogrammetrie-
Station durchgeführt. Für den In-
terpreten werden die Stereobild-
paare zusammen projiziert und 
mittels einer Polarisationsbrille 
(3D-Brille) räumlich betrachtbar. 
Der erste Arbeitsschritt, die Ab-
grenzung der Bestände, erfolgte 
mit Einbezug bereits vorhande-
ner Grundlagen. Als zwingende 
Bestandesgrenzen wurden die 
statischen Waldgrenzen, die Ge-
meindegrenzen sowie die Wald-
strassen festgelegt. 

Baumhöhenmessung mittels
Stereomodellen
Im Bereich der Waldränder wur-
de bei groben Abweichungen 
zur alten Waldausscheidung 
eine Neuinterpretation durchge-
führt, die anschliessend vom 
Amt für Wald verifiziert wurde. 
Nach der Abgrenzung erfolgte 
die Baumhöhenmessung anhand 
von Stereomodellen. Kombiniert 
mit dem Kronendurchmesser lie-
fert diese Messung wichtige In-

formationen für das Ansprechen 
der Entwicklungsstufe. Dieses 
Bestandesmerkmal wird über die 
Baumdurchmesser definiert und 
gibt dem Fachmann eine grobe 
Vorstellung zum Bestandesalter 
sowie zum vorliegenden Holz-
vorrat. Grösste Herausforderung 
in diesem Arbeitsschritt ist die 
Ansprache der stufigen Bestän-
de. Vom Luftbild ist die Sicht unter 
das Kronendach nicht möglich, 
was das Erkennen der unteren 
Baumschichten erschwert. Neben 
der Entwicklungsstufe werden 
auch der Mischungsgrad (Laub-

Voraussetzung für die Bestan-
deserfassung ist das Vorliegen 
aktueller Luftbilder. Diese wurden 
im Sommer 2012 in Zusammen-
arbeit mit dem Amt für Geoinfor-
mation und der BSF Swissphoto 
AG aufgenommen. Neben dem 
Normalbild (RGB-Kanäle) wurde 
auch der Infrarotbereich aufge-
nommen, der besonders bei der 
Baumartenerkennung zum Tra-
gen kommt.

Digitale Aufnahmesysteme
Das konventionelle Verfahren 
zur Erstellung von Waldbestan-
deskarten war bisher die visuelle 
Interpretation von Luftbildern mit-
tels Aviopret (analoges Verfah-
ren). Innerhalb der letzten Jahre 
gab es tiefgreifende technische 
Veränderungen. Die bis dahin 
üblichen Luftbildkameras, mit 
denen großformatige analoge 
Schwarzweiß-, Farb- oder Far-
binfrarotbilder angefertigt wur-
den, sind innerhalb kurzer Zeit 
durch digitale Aufnahmesysteme 
ersetzt worden. Gleichzeitig sind 
Programme für die digitale Bild-
verarbeitung und -auswertung 
leistungsfähiger und kostengüns-
tiger geworden. Die zahlreichen 
Vorteile dieser technischen Neu-
erungen haben eine wesentliche 

Ein Infrarotluftbild für die Erarbeitung der Waldbestandeskarte

Kenndaten zur Luftbilderfassung
Luftbildkamera Vexcel UltraCamXp

Flugzeug Cessna 206, 404, 208

Flughöhe über Grund 2‘100 m

Fluggeschwindigkeit 120 kts

Bildüberlappung 65/55 Prozent

Bildauflösung  0,125 m

Anzahl Bilder 3‘466

Laserscanning
Laserscanning (LIDAR) ist eine 
Methode, zur Erfassung der 
Gelände- und Vegetations-
oberfläche, bei der von ei-
nem Flugzeug aus die Ober-
fläche mit einem Lasergerät 
abgetastet wird. Ein Hektar 
Wald wird mit bis zu 40'000 
Punkten dreidimensional be-
schrieben und bildet somit die 
Oberfläche der Vegetation 
sehr präzise ab. Daraus las-
sen sich wichtige wald- und 
holzwirtschaftliche Parameter 
ableiten.
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holzanteil) sowie der Schlussgrad 
(Baumdichte) interpretiert.

Verifikation durch Revierförster
Verifiziert werden die Bestandes-
merkmale durch den örtlichen 
Revierförster. Diese Qualitäts-
sicherungsmassnahme ist in den 
meisten Forstrevieren abgeschlos-
sen und lässt bereits jetzt erste 
Aussagen zum Waldzustand zu. 
Das Diagramm auf der nächsten 
Seite zeigt die prozentuale Vertei-
lung der Entwicklungsstufen und 
macht den Vergleich zur alten 
Bestandesausscheidung, welche 
im Rahmen der Waldentwick-
lungsplanung interpretiert wurde. 

Im Jungwald (Jungwuchs, Di-
ckung und Stangenholz) halten 
sich die Unterschiede der zwei 
Bestandesansprachen im Rah-
men. Der leichte Rückgang des 
Jungwuchs/Dickungsanteils und 
der entsprechende Zugang im 
Stangenholz lassen den Einfluss 
des Sturms Lothar erkennen. 
Nicht nur im Jungwald hat das 
Jahrhundertereignis seine Spuren 
hinterlassen. Vermehrt wird seit-
her in gut erschlossenen Baum-
hölzern die Überführung in den 
stufig aufgebauten Dauerwald 
angestrebt. Die Einführung dieses 
Waldnutzungskonzepts schlägt 
sich im Rückgang Baumholz III 
und in der Zunahme der stufigen 
Beständen nieder.

Übergeordnete Bedeutung der
Planungsgrundlagen
Das Beispiel Lothar zeigt es. 
Im Wald tut sich was. Da sind 

aktuelle, verlässliche Planungs-
grundlagen wichtig, um die wirt-
schaftlichen, klimatischen und 
gesellschaftlichen Herausforde-
rungen der Zukunft meistern zu 
können. Dass forstliche Planungs-
grundlagen wie die Bestandes-
karte bedeutsam sind, zeigen 
auch Forschungsprojekte an der 
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ETH-Zürich. Aktuell werden am 
Institut für Terrestrische Ökosyste-
me Verfahren zur Herleitung von 
Waldparametern aus LIDAR Da-
ten entwickelt. 

Verschiedene vorhandene Teiler-
gebnisse zeigen das Potenzial der 
neuen Technologie. Bestandes-

grenzen, -höhen, -lücken, Holz-
vorratswerte können aus diesen 
Daten hergeleitet werden. Was 
bisher noch fehlt sind Verfahren, 
die operationell über grosse Flä-
chen angewandt werden können 
und ein auf die hoheitlichen und 
betrieblichen Bedürfnisse abge-
stimmtes Produkt liefern. 

Aufbau des Waldes im Jahre 2012 und circa 2003 nach Entwicklungsstufen 

   in cm Alter in Jahren

J/D Jungwuchs/Dickung <12 <15

SH I Schwaches Stangenholz 12-20 15-25

SH II Starkes Stangenholz 20-30 25-40

BH I Schwaches Baumholz 30-40 40-70

BH II Mittleres Baumholz 40-50 70-100

BH III Starkes Baumholz >50 >100

Erfassung von Daten mit der digitalen Photogrammetrie-Station. Kleiner Ausschnitt aus einer aktuellen Waldbestandeskarte.
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In den beiden Basel gibt es rund 6‘200 Waldeigentümer mit 
ca. 20’000 Waldparzellen. Zur optimalen Unterstützung der 
Geschäftsprozesse zwischen Forstrevier und dem kantona-
len Forstdienst (Amt für Wald beider Basel, AfW) wird eine 
WebGIS-Applikation auf Basis des Waldportals Luzern rea-
lisiert. Die Entwicklung erfolgt in Zusammenarbeit mit den 
beiden GIS-Fachstellen des Kantons Luzern und Baselland 
sowie einer externen Softwarefirma.

Luzius Fischer, Amt für Wald

Sowohl für Holznutzungen wie für 
die Waldpflege muss der Forst-
betrieb beim kantonalen Forst-
dienst eine Bewilligung beantra-
gen bzw. für die Waldpflege eine 
Vollzugsmeldung einreichen. Um 
die Geschäftsprozesse zu opti-
mieren, kann mit der Übernah-
me des produktiven Systems des 
Kantons Luzern (Abteilung Wald) 
als «Basis-System», und den An-

passungen auf die spezifischen 
Bedürfnisse, eine attraktive Lö-
sung angeboten werden, welche 
mittels einer Server basierenden 
Webapplikation entwickelt wird. 

Prozessabbild mittels einem 
zentralen System
Das Waldportal bildet den ge-
samten Prozess von der Planung 
und Erfassung der Eingriffsfläche 

bis zur Erteilung der Bewilligung 
bzw. einer Vollzugsmeldung in 
einem zentralen System ab und 
ermöglicht so die effiziente, di-
gitale Waldbewirtschaftung. Die 
Forstfachpersonen haben übers 
Internet Zugriff auf die für den 
Wald relevanten Planungsgrund-
lagen, können Eingriffsflächen 
(Nutzung/Schutzwald/Pflege) di-
gital auf einer Webkarte erfassen 
und die benötigten Sachdaten für 
den Antrag oder den Vollzug ein-
geben.

Automatische Flächenprüfung
Mit Geoprocessing-Tools wird die 
Gültigkeit der erfassten Fläche 
automatisch überprüft. Die bean-
tragten oder gemeldeten Flächen 
können vom kantonalen Forst-
dienst direkt eingesehen, beurteilt 
und weiter verarbeitet werden 

(z.B. Ausstellen einer Nutzungs-
bewilligung).

Das Waldportal vereint ein Web-
GIS-Modul mit einer bestehenden 
Sachdatenbank in einer neuen 
Webplattform. Die Verknüpfung 
der Sach- und GIS-Daten stellt 
hohe Anforderungen bezüglich 
Datenkonsistenz und -sicherheit. 
Um den Ansprüchen zu genügen, 
werden die Waldeingriffsflächen 
und die mitgelieferten Daten in ei-
ner getrennten Datenbank erfasst 
und auf Konsistenz geprüft, bevor 
sie gemeinsam mit den übrigen 
Daten in der Sachdatenbank ab-
gelegt werden. 

Die Anpassungen und Entwick-
lungen laufen zur Zeit auf Hoch-

Die Forstfachpersonen können die Bestandeskarte mit intuitiv zu bedienenden Erfassungswerkzeugen online nachführen. Die Bestandeskarte als 
zentrale Datengrundlage ist zu jedem Zeitpunkt topologisch sauber und Änderungen können jederzeit nachvollzogen werden. Abgeschlossene 
Nutzungs- und Pflegeeingriffe können nach Abschluss automatisiert in der Bestandeskarte nachgeführt werden.

Das WebGIS zieht mit Waldportal in Waldwirtschaft ein
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Von der Mangel-Bewirtschaftung zur nachhaltigen 
Planung – Ein geschichtlicher Rückblick

Planung ist überall dort notwendig, wo Güter knapp zu wer-
den drohen. Der Gefahr der Verknappung konnte sich in den 
letzten Jahrhunderten der Wald nicht entziehen. Zuerst wur-
de mittels Verboten und Einschränkungen reagiert, zum Bei-
spiel bei der Beweidung von Wald und dem Holzverbrauch. 
Später agierte man in Kenntnis des Nachhaltigkeitsprinzips 
mittels Planung.

Christian Gilgen, Forstingenieur

Mangel an Landwirtschaftsland 
– Mangel an Holz:
Im Spätmittelalter wurde Land-
wirtschaftsland und im 17. Jahr-
hundert bereits das Holz knapp. 
Beidem wurde mit Verboten be-
gegnet. In der Erkanntnus der 
Geissen halb (1538) wurde die 
Waldweide ein erstes Mal gere-
gelt und in den Waldordnungen 
der Landschaft Basel (1667 / 
1758 / 1781) versuchte man, mit 
der starken Einschränkung der 
Holz-Verwendung in Bau und 
Landwirtschaft den Druck auf die 
Holzvorräte im Wald zu senken.

Mangel an Wasser – Mangel 
an Sicherheit:
Das 18. und 19. Jahrhundert 
war geprägt durch den Wald als 
Schutz für das Wasser und vor 
dem Wasser. Führte die Erkennt-
nis des Zusammenhanges zwi-
schen Wassermangel und Ent-
waldung im Einzugsgebiet der 
Birs 1755 zur Waldordnung des 
Bistums Basel, so kam 100 Jah-
re später Elias Landolt der erste 
Waldbauprofessor der ETH im 
Auftrage der Eidgenossenschaft 
zur selben Erkenntnis. Daraus 
entstand ein Waldrecht (Eidg. 
Forstpolizeigesetz 1876 / 1902), 
das im Grundsatz bis in die heu-
tige Zeit Gültigkeit hat.

Mangel an 
Nachhaltigkeit:
Die Planung war, 
geprägt durch ge-
ringe Holzvorräte 
und schwindende 
Waldflächen, vorerst 
quantitativ bestimmt. 
Schon in den ersten 
Waldwirtschaftsplä-
nen 1890 war das 
Planungs-Ziel höhere 
Holzvorräte, längere 
Umtriebszeiten und 
die Erhaltung der 
Waldflächen.

Mangel an Natur-
räumen:
Erst im 20. Jahrhun-
dert wurden quali-
tative Elemente wie 
Arten- und Struktur-
vielfalt als wichtig 
erachtet und in die 
Planung einbezogen. 
In der Folge wurden Anliegen 
des Naturschutzes und Land-
schaftsschutzes immer stärker in 
die praktische forstliche Bewirt-

schaftung einbezogen.

Mangel an Erholungsräumen:
Mit der neuen Waldgesetzge-
bung auf Stufe Bund (1992) und 
Kanton (1999) wurde diesem 
Mangel Rechnung getragen. 
Erstmals werden bei der Planung 
die Nutz- / Schutz- und Wohl-
fahrtsfunktion  gleichwertig be-
handelt. Mit dem Instrument des 
Waldentwicklungsplanes ist auch 
die Mitwirkung aller Beteiligten 
und Betroffenen, die Gewichtung 
der Waldunktionen und die Um-
setzung im Wald sichergestellt. 
Der Wald war und ist auch heute 
ein Reservoir, das waldexterne 
Mängel auszugleichen hat und 
in Zukunft ?

Mangel an Bauland:
Nachdem Jahrzehnte lang so 
getan wurde, als sei das Bauland 
unerschöpflich, stellen wir nun 
fest, dass zwischen Siedlung und 
Wald nichts mehr übrig geblieben 
ist. Bereits seit einigen Jahren be-
reiten Politiker von links bis rechts 
das Terrain vor, den Grundsatz 
der Waldflächenerhaltung aufzu-
weichen. Der damit verbundene  
Druck auf die Waldfläche lässt 
sich allerdings mit Waldplanung 
nicht mehr auffangen.

touren. Der Zeitplan sieht vor, 
dass ab Sommer 2014 das Sys-
tem den Forstbetrieben kostenlos 
zur Verfügung stehen wird. Einzi-
ge Voraussetzung für ein effizien-
tes Arbeiten ist eine schnelle Inter-
netverbindung. In den Monaten 
April und Mai 2014 werden 
Schulungen stattfinden. Natürlich 
ist die Arbeit mit dem Produktiv-
start noch lange nicht fertig. Er-
weiterungen wie ein Tool für die 
Abwicklung der Naturschutzein-
griffe, das Erfassen der Feiner-
schliessung inkl. Holzlagerplätze 
oder Seilbahnlinien sowie von 
planungsrelevanten Grundlagen-
daten sind bereits in Pipeline.

Die Abbildung der vielfältigen 
Geschäftsprozesse in einer ein-
fach zu bedienenden Applikation 
sowie das Zusammenspiel von 
GIS und Sachdaten ist hier die 
grosse Herausforderung. Her-
vorzuheben sind dabei vor allem 
die multiuserfähige Erfassung von 
Geometrien übers Web und die 
vielschichtige Konsistenzprüfung 
der Eingriffsflächen mit verschie-
denen Datenlayern.

Fortsetzung von Seite 5
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Die Forstwartlehrlinge der Klasse 3b präsentieren ihre gelungenen Herbarien in einer Ausstellung.

Forstwartlehrlinge zeigen ihre kreativ gestalteten Herbarien
Wie jedes Jahr werden auch 
2013 die Herbarien der Ab-
schlussklassen der Forstwartlehr-
linge präsentiert und bewertet.  
Die Vielfalt und Kreativität der 
Ergebnisse lässt erahnen, mit 
welcher Arbeitsbereitschaft und 
mit welchem Engagement die 
einzelnen Lehrlinge ihren Ar-
beitsauftrag gemeistert haben.

Klar umrissene Vorgaben
So sind klare Formulierungen 
im Bildungsplan, wie z.B. die 
Anzahl der Pflichtbaumarten 
oder die Präparation der Na-
deln, Blätter und Winterzweige 
zu beachten. Frei ist hingegen 
die Gestaltung und Form der 
Herbarien. Der obligatorische 
Arbeitsauftrag schreibt den Lehr-
lingen somit vor, eine Lern- und 
Leistungsdokumentation zu den 
Gehölzen im Schweizer Wald zu 
erstellen. Durch diese Prüfungs-
leistung erstellen die Lehrlinge 
eine Lern- und Leistungsdoku-
mentation zu den Gehölzen im 
Schweizer Wald. Darüber hinaus  
werden damit die Kenntnisse im 
Fach «Waldbauliche Grundla-
gen» und «Botanik» vertieft.

Auftraggeber der Herbarien 
sind die Berufsfachschullehrer, 
welche diese auch begleiten und 
bewerten. Die praktische, hand-
werkliche und inhaltliche Arbeit 
wird von den Berufsbildnern 

Bei der Gestaltung der Herbarien durch die Forstwartlehrlinge sind der 
Kreativität beinahe keine Grenzen gesetzt.

unterstützt. Jedoch wird Wert 
darauf gelegt, dass die Forst-
wartlehrlinge frei und eigenstän-
dig arbeiten und so lediglich bei 
der Umsetzung in Ihren eigenen 
Ideen gestärkt werden. Was wie-
der einmal Kreatives aus diesem 
Arbeitsauftrag, welche die Aus-
zubildenden innert zwei Jahren 
umsetzen, entstanden ist, zeigt 
die Ausstellung in den Räumen 
der GIB in der Mühlemattstrasse 
in Liestal.                  Lena Geng
                Berufsfachschullehrerin

Bei diesem Herbarium mit Winterzweigen fügte der Gestalter gleichzei-
tig auch das passende Holzbeispiel hinzu.

Forstwartausbildung
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Aus dem Försterverband

Es gibt auch im Wald immer 
wieder Situationen, welche Sonn-
tagsarbeit unumgänglich machen. 
Gerade in Betrieben mit wenigen 
Mitarbeitern kann dies zu Prob-
lemen führen, da die Ruhezeiten 
an den darauffolgenden Tagen 
abgegolten werden müssen. Dem 
Sonntag unmittelbar vor- oder 
nachgestellt ist eine tägliche Ru-
hezeit von mindestens elf Stunden. 

Auf Ruhezeit achten
Daraus ergibt sich wenigstens ein-
mal pro Woche ein Ruhezeitblock 
von mindestens 35 Stunden. Wird 
am Sonntag gearbeitet, so muss 
die 35-stündige Ersatzruhezeit an 
einem Arbeitstag in der vor- oder 
nachfolgenden Woche gewährt 
werden. Sonntagsarbeit muss mit 

entsprechender Freizeit entschä-
digt werden.

In der Zeit von Samstag 23 Uhr 
bis Sonntag 23 Uhr ist die Be-
schäftigung von Arbeitnehmen-
den grundsätzlich verboten. An 
maximal 6 Sonntagen pro Jahr 
können Ausnahmebewilligungen 
erteilt werden. Sind gewisse Vor-
aussetzungen erfüllt, kann Nacht- 
und/oder Sonntagsarbeit bewilligt 
werden. Für Arbeiten, welche an 
einem Sonntag ausgeführt werden 
müssen, braucht es zwingend eine 
Bewilligung vom KIGA. Die Vor-
aussetzung für eine Bewilligung ist 
der Nachweis eines dringenden 
Bedürfnisses. Diese ausführliche, 
schriftliche Begründung muss dem 
Gesuchsformular beigelegt wer-

den. Auf unbegründete Gesuche 
wird nicht eingegangen. Ausser-
dem verlangt das Gesetz das Ein-
verständnis des Arbeitnehmenden 
sowie einen Lohnzuschlag von 
mindestens 50 Prozent für vor-
übergehende Sonntagsarbeit.

Darauf ist zu achten
• Wenn das KIGA eine Bewilli-

gung erteilt hat, ist darauf zu 
achten, dass eine Sonntags-
arbeit von einer Dauer bis zu 5 
Stunden innerhalb der kommen-
den 4 Wochen durch Freizeit 
ausgeglichen wird.

• Dauert der Einsatz länger als 5 
Stunden, ist während der vor-
hergehenden oder folgenden 
Arbeitswoche ein auf einen Ar-

beitstag fallender Ersatzruhetag 
von mindestens 24 Stunden zu 
gewähren.

• Muss an einem Sonntag gear-
beitet werden, darf der Arbeit-
nehmer/die Arbeitnehmerin im 
Ganzen nicht mehr als an 6 
aufeinanderfolgenden Tagen 
beschäftigt werden.

• Ein Gesuch ist spätestens 6 Ar-
beitstage vor dem geplanten 
Einsatz beim KIGA einzureichen.

Es empfiehlt sich, den Einsatz von 
Sonntagsarbeit sorgfältig zu pla-
nen, damit die gesetzlichen Vor-
gaben eingehalten werden.

Jeannine Brunner
Amt für Wald

Sonntagsarbeit im Wald sorgfältig planen

Aus dem Amt für Wald beider Basel

Unter der Leitung der Wirtschafts-
kammer Baselland findet alle 2 
Jahre die Berufsschau statt. Wie-
derum ist es gelungen, Jugendli-
chen und Interessierten aus der 
Region einen Einblick in verschie-
densten Berufe zu ermöglichen. 
Am Stand des Försterverbandes 
beider Basel  wurden die forstli-
chen Berufe vorgestellt.  

Berufsschau erstmals in Liestal
Die diesjährige, neunte Berufs-
schau 2013 fand erstmals in Liestal 
statt. In den vergangenen Jahren 
ging die Berufsschau in Pratteln 
über die Bühne. In Zukunft soll die 

Vielfältige Berufsschau 2013 in Liestal

Teamfähigkeit kommt beim Sägen vor der Muskelkraft.

Berufswahlmesse alle zwei Jahre 
alternierend in Pratteln und Liestal 
stattfinden, das nächste Mal also 
2015 in Pratteln. Der Stand des 
Försterverbandes war wiederum 
im Aussengelände angesiedelt. 
Ganz zum Wald passend, die 
Forstleute arbeiten bekanntlich 
auch bei jedem Wetter draussen. 
Trotz des teilweise wechselhaften 
Wetters war das Interesse am 
Stand der Forstberufe gross. Der 
Vorstand des Försterverbandes 
dankt allen Helfern am Stand 
während der Berufsschau, sowie 
für die Planung und die Auf- und 
Abbauarbeiten.       Markus Lack Wie ein Profi den Baum hochklettern will gelernt sein.
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Bauen mit Buche: Der Waldwirtschaftsverband beider Basel 
mit  attraktiven Produktinnovationen für den Holzbau
Der Waldwirtschaftsverband beider Basel will den Absatz 
der heimischen Buche fördern. Hierfür hat er die Entwick-
lung eines Anlagekonzeptes zur Herstellung innovativer 
Bauprodukte aus Buche initiiert. Das Investitionsvolumen für 
die neue Fabrik beträgt rund 20 Mio. Franken.

Isabelle Rihm, Kommunikation WbB

Der Waldwirtschaftsverband bei-
der Basel (WbB) jammert nicht ob 
der mangelnden Nachfrage nach 
heimischem Buchenholz, sondern 
zeigt unternehmerischen Pionier-
geist und Innovationsstärke: Ein 
Projektteam aus Fachleuten der 
Bau- und Holzbranche hat im Auf-
trag des WbB ein Anlagekonzept 
entwickelt, das die Herstellung von 
grossformatigen Buchenplatten 
und Verbundelementen aus Buche 
ermöglicht. 

Bauen mit Buche
Die neuen Produkte können für 
Decken und Wände im mehrge-
schossigen Wohnungsbau sowie 
im Gewerbebau verwendet wer-
den. «Diese Innovationen eröffnen 
neue Möglichkeiten für den Hoch-
leistungs-Holzbau», verspricht Ste-
fan Vögtli, Projektleiter der Vision 
«Bauen mit Buche», an der einer 
Medienorientierung anfangs No-
vember in Gelterkinden.
Auch ETH-Holzbauingenieur Her-

Buche kann Stahl ersetzen: Brettschichtholz für schlanke Konstruktionen im Hochleistungsholzbau

mann Blumer ist vom Potential der 
Buche für den konstruktiven Holz-
bau überzeugt: «Die Buche hat 
dank ihrer hohen Festigkeit eine 
bessere Statik als herkömmliche 
Holzelemente und kann anstelle 
von Beton oder Stahl eingesetzt 
werden. Der Holzbau wird da-
durch gegenüber Beton und Stahl 
noch konkurrenzfähiger. Ein wei-
terer Pluspunkt der Verwendung 
von Buche ist das gesunde Wohn-
klima.» 

Eine Alternative zu knapper
werdendem Nadelholz
Der Holz-Boom am Bau ist un-
gebrochen, doch das Laubholz 
konnte bislang von diesem Trend 
nicht profitieren. «Bauen mit Bu-
che» bietet den Architekten und 
Planern eine hochwertige Alterna-
tive zum knapper werdenden Na-
delholz. «Es bestehen sehr reele 
Chancen, dass diese innovativen 
Produkte am Markt Erfolg haben», 
urteilt Blumer aus fachmännischer 

Sicht. Lukas Hasler, Präsident von 
Holzbau Schweiz, Region Basel, 
schildert die Erwartungen aus 
Sicht des Verbandes: «Für meine 
Berufskollegen ist entscheidend, 
dass die Leistungen punkto Statik 
überzeugen und die gewünsch-
ten Quantitäten nach Bestellung 
rasch und zu marktfähigen Prei-
sen lieferbar sind. Wir begrüssen 
die lokale Verarbeitung in unserer 
Region.» 

Investoren für Laubholzwerk 
gesucht
Im nächsten Schritt soll gemeinsam 
mit Investoren aus der Holzindust-
rie, -gewerbe und -handel ein mo-
dernes Weiterverarbeitungscenter 

Bauen mit Buche, v.l.: Hermann Blumer, ETH-Holzbauingenieur; And-
res Klein, Präsident Waldwirtschaftsverband beider Basel; Stefan Vögtli, 
Projektleiter und Lukas Hasler, Präsident Holzbau Schweiz, Region Basel

Aus dem Waldwirtschaftsverband

für Laubholz realisiert werden. 
Das Vorprojekt zur technischen 
und wirtschaftlichen Machbarkeit, 
das u.a. vom Bundesamt für Um-
welt (BAFU) unterstützt wurde, ist 
abgeschlossen. Das Anlagekon-
zept für ein Säge-, Zuschnitt- und 
Leimholzwerk wurde erarbeitet 
und die Anforderungen an den 
Maschinenpark formuliert. Die 
zum Teil neue Verarbeitungstech-
nik ist speziell auf Buche ausge-
legt, welche andere Eigenschaften 
als Nadelholz aufweist. 

Investitionsvolumen von rund 
20 Mio. Franken
Für die technischen Anlagen, die 
Gebäudeinfrastruktur und das 
Grundstück ist ein Investitionsvo-
lumen von rund 20 Mio. Franken 
veranschlagt. Bereits an Bord als 
Investorin ist die Raurica Wald 
AG, deren Aktien den regionalen 
Waldbesitzern gehören. Diese ha-
ben an einer ausserordentlichen 
Generalversammlung im Septem-
ber 2013 eine Kapitalerhöhung 
von 2.7 Mio. Franken genehmigt.

Regionalen Absatz gezielt
fördern
«Mit unserer Vision ‚Bauen mit 
Buche’ fördern wir gezielt den 
regionalen Absatz und die loka-
le Verarbeitung und leisten da-
mit einen konkreten Beitrag zur 
nachhaltigen Entwicklung in der 
Nordwestschweiz», betont Andres 
Klein, Präsident des Waldwirt-
schaftsverbandes beider Basel.
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Aus dem Waldwirtschaftsverband

WbB-Präsident Andres Klein bei seinem vielbeachteten Jahresbericht.

Herzlichen Dank! 

Wir begrüssen unsere neuen Gönnermitglieder:

• Bussinger Forst und Wasserbau Rickenbach
• Credit Suisse  Basel
• Doppler Landmaschinen Bättwil
• Forstbetriebsgemeinschaft Thierstein-Süd Nunningen
• Online Treuhand AG Reinach
• Ruepp AG Tiefbau-Strassenbau Ormalingen

Unterstützen Sie den Waldwirtschaftsverband beider Basel bei den 
neu übertragenen Berufsbildungsaufgaben und werden Sie Gönner-
mitglied. Weitere Informationen unter: www.partnerimwald.ch

Nach der launigen und zugleich 
informativen Begrüssung durch 
Fridolin Scherrer, Burgerkorpe-
ration Zwingen, rief der Präsi-
dent, Andres Klein zu mehr Mut 
auf. Anstatt sich über Defizite 
den Kopf zu zerbrechen, sollen 
die Waldbesitzer im 2014 mehr 
Mut haben, die besondere Form 
der Bürgergemeinden zu leben 
und ihren Bürgern den konkreten 
Nutzen aufzeigen, den Bürgerge-
meinden für sie haben (siehe Bei-
spiel Sissach). Die Waldbesitzer 
sollen zweitens Mut haben, kos-
tendeckende Entschädigungen 
für ihre Leistungen einzufordern. 
Der WbB erarbeitet derzeit einen 
Katalog mit solchen Leistungen, 
welche die Waldbesitzer gröss-
tenteils gratis für die Allgemein-
heit erbringen; dieser Katalog 
dient als Grundlage, um mit Ein-
wohnergemeinden das notwen-
dige Gespräch auf Augenhöhe 
führen zu können. 

Mut zu neuen Stragien
Drittens brauchen die Waldbesit-
zer Mut zu neuen Strategien, um 
in ihren Betrieben die Strukturen, 
die Organisationsformen und die 
Dienstleistungen zu überdenken. 

Auch hier will der WbB seine Mit-
glieder gezielt unterstützen. Und 
schliesslich braucht es aus Sicht 
von Klein Mut zur Innovation: die-
sen haben die Mitglieder immer 
wieder bewiesen, z.B. mit dem 
Holzkraftwerk vor sieben Jahren 
oder mit dem unlängst gefällten 
Entscheid für die Kapitalerhöhun-
gen für die strategisch wichtigen 
Projekte «Altholzaufbereitung» 
und «Bauen mit Buche». Dafür 
dankte Klein im Namen des ge-
samten Vorstands.

Markus Lüdin neu im Vorstand
Nachdem die Mitglieder den 
Jahresbericht, die Rechnung, das 
Budget sowie die Statutenreform 
(Wechsel von Forst- auf Kalender-
jahr, neue Revisionsstelle) diskus-
sionslos und jeweils mit grossem 
Mehr genehmigt hatten, standen 
die Wahlen des Vorstands und 
des Präsidiums an. Beide Gremi-
en sind mit grossem Applaus für 
weitere vier Jahre bestätigt wor-
den. Neu in Vorstand gewählt 
wurde Markus Lüdin, Förster 
aus Rothenfluh. Er ersetzt Martin 
Krähenbühl, der zurückgetreten 
ist. Krähenbühls grosses Enga-
gement für den WbB wurde mit 

Reichhaltige GV des Waldwirtschaftsverbands beider 
Basel – Viele neue Gesichter
An der gut besuchten GV des WbB in Zwingen am 23. No-
vember erwartete die Mitglieder ein reichhaltiges Programm: 
ein mutiges Einstiegsreferat des Präsidenten, ein guter Über-
blick über den Holzmarkt, ein kurzer Einblick in zwei zentra-
le Projekte des WbB sowie ein anregender Ausflug ins Jahr 
2030. Reichhaltig war auch der köstliche Apéro, serviert von 
der Frauenriege Zwingen.

Isabelle Rihm, Kommunikation WbB

herzlichem Applaus verdankt.

Aktuelle Zahlen zum Holzmarkt
Roman Wettstein, das neue 
Gesicht bei der Raurica Holz-
vermarktung AG, präsentierte 
sodann die aktuellen Zahlen zur 
internationalen, nationalen und 
regionalen Situation auf dem 
Holzmarkt. Der Blick zurück ins 
2012/2013 zeigt, dass trotz 
den schwierigen Witterungsver-
hältnissen, den zurückhaltenden 
Holzeinkäufen und dem tiefen 
Preisniveau alles Holz verkauft 
werden konnte. Laub- und Na-
delholz sind international wie 
national wieder etwas mehr ge-
fragt – bisweilen sind die Säge-
reien unterversorgt. Wettstein rief 
wie bereits sein Vorgänger auf, 
Schweizer Holz zu verwenden.

Stefan Vögtli, Verwaltungsrats-
mitglied der Raurica Wald AG, 
informierte kurz über die beiden 
aktuellen Projekte «Altholzaufbe-
reitung» und «Bauen mit Buche», 
Für das erstere Projekt, einem 

Projekt der Raurica Wald AG, 
hat Vögtli gebeten, dass die Mit-
glieder des WbB weitere Aktien 
zeichnen, damit das strategisch 
wichtige Projekt verwirklicht wer-
den kann. Beim zweiten Projekt 
«Bauen mit Buche» – WbB ist 
Projektträger, Raurica Wald AG 
hat mitfinanziert – hat nach er-
folgreichem Abschluss des Vor-
projekts bereits die intensive Su-
che nach weiteren Mitinvestoren 
begonnen. Bis Mitte 2014 sollte 
klar sein, ob das Projekt finanziert 
werden kann.

Ausblick ins Jahr 2030
Unter dem Titel «Die Waldwirt-
schaft und ihr Verband im Jah-
re 2030» präsentierte der neue 
Direktor der Waldwirtschaft 
Schweiz, Markus Brunner, sehr 
anschaulich, welche Auswirkung 
globale Trends und Verände-
rungen (z.B. Klimawandel, neue 
Technologien, Aufforstung) und 
die nationale Politik (z.B. Atom-
ausstieg, Biodiversitätsstrategie 
des Bundes etc.) auf die Wald-
wirtschaft in der Schweiz haben 
könnten: Vermehrte Zielkonflikte 
zwischen Nutzung und Schutz, 
Anstieg des Holzpreises, Nach-
frage nach Sonderwald- oder 
Schutzzonen etc. Für den Ver-
band bedeuten diese Heraus-
forderungen z.B., dass der Be-
ratungs- und Infobedarf steigen 
wird oder dass der Verband in 
den Bereichen Kommunikation 
und Politik stärker gefordert ist. 
Die nächste GV des WbB ist am 
21. März 2015!Gastreferent Markus Brunner.
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Kleinholz

Grosse Nachfrage nach 
Buchenstammholz

Die Sägewerke sind nach wie 
vor knapp ausreichend mit Na-
delrundholz versorgt. Deshalb 
starten wir bereits mit einer er-
höhten Rundholznachfrage in 
die Holzereiperiode. Die Nadel-
holzsägereien reagieren auf die 
knappe Versorgung mit einer 
Preissteigerung gegenüber dem 
letzten Jahr. 

Weiterhin schwieriger Markt für 
Schweizer Holz
Bei anhaltendem Importdruck 
von Halb- und Fertigfabrikaten 
dürfte für Schweizer Nadel- und 
Laubsägerundholz, trotz Bau-
boom, der Markt schwierig blei-
ben. Nichts desto trotz spüren 
wir, seitens vermarkter, eine hohe 
Bereitschaft der Holzindustrie 
ihre Produktionen aufrecht und 
vor allem voll ausgelastet zu hal-
ten. Die Buchenpreise sollten auf 
tiefem Niveau stabil bleiben.

Die Nachfrage nach Buchen-
stammholz ist momentan gross. 
Die Schweizer sowie die auslän-
dischen Buchenverarbeiter sind 
unterversorgt und sind auf früh 
geschlagenes Holz angewiesen. 
In der jetzigen Situation ist ein 
rascher Verkauf sowie eine so-
fortige Abfuhr garantiert.

Die Raurica Holzvermarktung 
AG möchte die Waldeigentümer 
motivieren Holz einzuschlagen. 
Wir alle, die Waldeigentümer, 
Sägereien, Industriebetriebe und 
vermarkter sitzen im selben Boot. 
Nur gemeinsam sind wir stark 
und können in dieser schweren 
und aus finanzieller Sicht teilwei-
se schmerzlichen Zeit die Ober-
hand behalten. Über die aktuelle 
Lage des Holzmarktes können 
Sie sich laufend bei der Raurica 
Holzvermarktung AG, Roman 
Wettstein orientieren.

Aktuelles vom Holzmarkt

Aktuell besteht eine grosse Nachfrage nach Buchenstammholz.

Die Forstequipe Riehen hat diesen 
Nockkäfer in den Langen Erlen fo-
tografiert. Gemäss der WSL han-
delt es sich um den Körnerbock 
(Aegosoma scabricorne), eine 
einheimische, wärmeliebende Art, 
die sich in Laubholz entwickelt. 
Der Käfer ist eine in der Schweiz 
seltene und geschützte Rote-Liste-
Art.                       Andreas Wyss

Revierförster Riehen

Lehrbeginn für 
20 Forstwarte
Im August 2013 haben 20 neue 
Lernende die Lehre als Forstwart/-
in EFZ begonnen. Von den «Neu-
lingen» absolvieren 7 Lernende 
ihre Ausbildung in einem Forst-
betrieb im Kanton Solothurn, 11 
im Kanton Baselland und 2 im 
Kanton Basel. Im zweiten Lehrjahr 
befinden sich total 13 Lernende. 
Im laufenden Schuljahr werden 
voraussichtlich 30 Lernende zur 
Lehrabschlussprüfung antreten. 
Unter den total 63 «Forstwart-
Lehrlingen» mit Schulstandort in 
Liestal befinden sich 3 Frauen (alle 
1. Lehrjahr).                Stefan Flury

OdA Wald BL/BS/SO

Erste Solothurner 
Waldtage
Vom 4. bis 7. September 2014 fin-
den im Bornwald, am Rande der 
Stadt Olten, die ersten Solothur-

ner Waldtage statt. Die Initiative 
hierzu liegt beim Bürgergemein-
den und Waldeigentümer Ver-
band Kanton Solothurn (BWSo), 
Forstpersonal Kanton Solothurn 
(FPSO) und dem Amt für Wald, 
Jagd und Fischerei (AWJF) und 
steht unter dem Patronat von Re-
gierungsrätin Esther Gassler. An-
hand einer gross angelegten, in-
teraktiven Freilichtausstellung wird 
der Bevölkerung ein Einblick in 
die Aufgaben und die Bedeutung 
des Waldes und dessen Nutzung 
ermöglicht. Auf einem Rundgang 
mit attraktiven Themenposten wird 
den Besuchern die Bedeutung des 
Waldes als Lebens-, Erholungs-, 
und Schutzraum auf spannende 
und emotionale Weise näher ge-
bracht und die Wald- und Holz-
wirtschaft als interessanter und 
moderner Wirtschaftszweig prä-
sentiert.                       Stefan Flury

OdA Wald BL/BS/SO

Aus- und 
Weiterbildung 
Die Veröffentlichung des News-
letter Aus- und Weiterbildung 
3/2013 ist für den 6. Dezember 
2013 eingeplant. Zentrale Be-
standteile der neusten Auflage des 
Newsletters sind der Kurs- und 
Prüfungskalender 2014.

Stefan Flury
OdA Wald BL/BS/SO

Fünf Jahre Holz-
kraftwerk Basel
hrl. In kleinem Kreis feierte das 
Holzkraftwerk Basel am 3. Okto-
ber in Allschwil sein fünfjähriges 
Bestehen. Die Bilanz über die 
Betriebsjahre ist in jeder Hinsicht 
äusserst positiv. Die Feier nahmen 
die Verantwortlichen zum Anlass, 
um den geladenen Gästen im 
Allschwiler Wald zu zeigen, wie 
im Wald der «Brennstoff» geern-
tet und der grosse Shredder das 
gefällte Holz sekundenschnell in 
Holzschnitzel verwandelt.

Seltenen Körner-
bock aufgespürt

Besinnliche Festtage 
und 
einen guten Rutsch 
ins neue Jahr

wünscht Ihnen das

Redaktionsteam der
Waldnachrichten

• 21.-25. Januar 2014 Swissbau in Basel

• 27. März 2014 GV Försterverband in Anwil

Agenda
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Verlängerter Verkauf von Aktien der Raurica Wald AG
Der Verwaltungsrat der Raurica Wald AG möchte Sie darauf aufmerksam 
machen, dass im Moment noch Aktien der Raurica Wald AG zu einem Aus-
gabepreis von CHF 600 (Nominalwert 500 plus Agio 100) gekauft werden 
können. Der Ablauf konnte so gestaltet werden, dass der Erwerb von Aktien 
auch noch im ersten Halbjahr 2014 möglich ist und somit Zeit bleibt um die 
notwendigen Versammlungen durchzuführen. Private und öffentliche Wald-
eigentümer sowie dem Wald nahestehende Kreise sind herzlich eingeladen, 
weitere Aktien zu zeichnen.

Zeichnungsscheine und das Informationsmaterial können bei der Raurica 
Wald AG unter info@rauricawald.ch bestellt werden.

Nächste Waldnachrichten

hrl. Mitte März 2014 wird die 
nächste Ausgabe der Waldnach-
richten erscheinen. Diese Aus-
gabe wird besonders der Jung-
waldpflege gewidmet sein. So 
wird u.a. berichtet, wie diese in 
der Praxis umgesetzt wird, aber 
auch, wie diese Thematik den 

angehenden Forstwarten vermit-
telt wird. Aber auch die Bedeu-
tung der Jungwaldpflege für den 
Naturschutz wie auch die Sicht 
des Kantons zu dieser Aufgabe 
wird beleuchtet.
Ein Abonnement bestellen Sie bei:
guido.bader@bl.ch

Weihnachtsbäume aus einheimischen Wäldern
Verkaufsort Veranstalter Datum Zeit Kontakt

Aesch  Forstbetrieb 19./20. Dez. 16.00 bis 18.30 061 751 18 89
Werkhof Bürgergemeinde Angenstein 21. Dez. 09.00 bis 12.00
Andlauerring 34

Allschwil Forstrevier Allschwil/ 14./15. Dez. 10.00 bis 16.00 061 482 22 46
Allschwiler Wald, Ziegelhofhag vorderes Leimental 20. Dez. 12.00 bis 16.00 www.forst-revier.ch
(ab Restaurant Spitzwald signalisiert)  21. Dez. 10.00 bis 16.00

Basel Bürgergemeinde der 16. bis 20. Dez. 13.00 bis 18.30 www.buergergemeindebasel.ch
• Werkhof Forstverwaltung BG Basel Stadt Basel 21. Dez. 13.00 bis 16.00 Christian Kleiber 079 346 03 90
Hinter der Endstation Tramlinie 3  23. Dez. 09.00 bis 18.30 BG Basel 061 313 27 50
• Birsfelder Hard  24. Dez. 09.00 bis 12.00
Burenweg 100, 4127 Birsfelden

Bubendorf Bürgergemeinde 14. Dez. 09.00 bis 11.00 079 645 63 53
Forstwerkhof Bubendorf

Dittingen Markus Schmidlin 21. Dez. 09.00 bis 16.00 079 216 39 60
Dorfstrasse 59

Lausen Bürgergemeinde 21. Dez. 09.00 bis 12.00 Th. Schöpfer 079 334 25 64
Werkhof Stutz Lausen

Liestal Bürgergemeinde 16. bis 19. Dez. 08.00 bis 12.00 061 927 60 10
Forstwerkhof, Rosenstr. 16 Liestal  14.00 bis 17.00 www.bgliestal.ch
  20. Dez. 08.00 bis 15.00
  23. Dez. 08.00 bis 12.00

Reigoldswil Bürgergemeinde 21. Dez. 09.00 bis 11.00
Chilchli, ca. 500 m oberhalb Reigoldswil
der Talstation Wasserfallenbahn

Waldenburg Forstrevier 19. Dez. 17.00 bis 19.00 079 356 74 30
Werkhof Hauptstr. 103 Oberer Hauenstein


